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Im Labyrinth
aus Mais

Auf meinem Weg in
die bretonischen Fe-
rien mache ich stets
eine Pause in Char-
tres. Mich fasziniert
die gewaltige Kathe-
drale, die schon von
der Autobahn in der

flachen Landschaft auszumachen
ist. Wegen ihrer Schönheit gilt sie
zurecht als die „Akropolis Frank-
reichs“. Vor allem ist das Bauwerk
ein Ort, an dem sich Himmel und
Erde in außergewöhnlicher Weise
vereinigen. Zu den Geheimnissen
des Monuments gehört ein ring-
förmiges Labyrinth, das fast die
ganze Breite des Kirchenschiffes
einnimmt. Die Pilger benutzten es
früher singend und betend als
eine Art Einweihungsweg, als eine
Aufforderung, das eigene Leben
zu bedenken und innezuhalten.
Ziel solcher Rituale war das Errei-
chen einer tranceähnlichen, nicht
alltäglichen Erfahrung.
In den alten Traditionen der
Menschheit versinnbildlicht das
Labyrinth die Lebenssituation des
orientierungslosen Menschen. Es
steht für die Suche nach dem rich-
tigen Weg im Labyrinth der Ge-
fühle. In der Mitte des Labyrinths
herrschte dann ein Zustand tiefer
Geborgenheit, in dem alles seine
Ordnung hat.
Pharao Amenemhet III ließ 1800
v. Chr. einen gigantischen Toten-
tempel mit 3 000 Kammern errich-
ten, der als ältestes Labyrinth der
Welt gilt. Und der schöne Prinz
Theseus fand einst nur mithilfe
seiner hübschen Ariadne und
einer Rolle Garn den Weg aus
dem Labyrinth des schrecklichen
Minotaurus, den er kurz zuvor ge-
meuchelt hatte. 
In zahlreichen Klöstern zieren La-
byrinthe farbige Fußbodenmosai-
ke, die in der Nähe des Eingangs
böse Geister abwehren sollten.
Das Symbol findet sich in fast al-
len Kulturen, in den Höhlen der
Steinzeit ebenso wie in den Grä-
bern der Kelten. Potentaten ließen
zum Vergnügen ihres Hofes Irr-
gärten aus immergrünen Hecken
anlegen. Manches Schäferstünd-
chen begann in deren Mitte.
Am Wochenende wird ein ganz
besonderes Labyrinth an der
Straße zwischen Limpach und
Zolver für Besucher eröffnet. Wer
sich drin verläuft – und das sind
die meisten – braucht eine gute
Stunde auf dem Weg in die Frei-
heit. Wer allerdings alles richtig
macht, ist nach knapp zwei Kilo-
metern wieder am Ausgang. 
Die „Lampecher Fliichteschësser“
haben nach sechs Jahren Pause
wieder einmal zu ihren überdi-
mensionalen Zirkeln gegriffen und
den Irrgarten mit seinen etwa
einer Million Maispflanzen in dem
sieben Hektar großen Feld plat-
ziert. In seiner Mitte finden sich
ein Western-Saloon mit Grill-Sta-
tion, ein Aussichtsturm und ein
Spielplatz.
Magischen Glanz versprechen die
Abende des 10. August und des 8.
September. Dann wird das Laby-
rinth im hellen Licht des vollen
Mondes erstrahlen und sich in je-
nes alte Menschheitssymbol ver-
wandeln, das es schon immer ge-
wesen ist. Spielerisch lernen: Auch das gehört zum Konzept. Einen echten Wikinger hält dabei nichts auf.

An die Kochlöffel, fertig, los: Das gemeinsame Zubereiten der Mahlzeiten gehört
zum Campalltag dazu.

Abenteuer, Natur und Spiele: Das Camp lebt. (FOTOS: GERRY HUBERTY)

Das Camp     „Adventum MMX“ entführt junge Pfadfinder in die Welt des Mittelalters

Wo der Drache schläft ...
Zehn Tage lang zelten über 600 Jugendliche in Steinfort

V O N  S A B R I N A  N O T K A

Hochaufragende Holztürme, bunte
Banner, die im Wind wehen und ein
Meer von Zelten. So mancher wird
sich in Steinfort momentan verwun-
dert die Augen reiben. Dazu kom-
men Geräusche, die in der heimi-
schen Flora und Fauna noch nie ver-
nommen wurden: markerschüttern-
des Gebrüll. Wer dann einen der
vielen herumwuselnden kleinen Rit-
ter, Wikinger oder Mauren fragt, be-
kommt seelenruhig zu hören: „Das
ist der Drache.“ 

Das Mysterium klärt sich schnell
auf. Die „Lëtzebuerger Guiden a
Scouten“ (LGS) haben zum „Ad-
ventum MMX“ geladen, ein Camp
für junge Pfadfinder zwischen elf
und vierzehn Jahren aus dem gan-
zen Land. Insgesamt sind 612 AvEx
dem Ruf nach Steinfort gefolgt.
AvEx ist die Abkürzung für „Aven-
turen an Explorer“, so wird diese
Altergruppe genannt. Dazu kom-
men 174 Chefs und noch einmal
rund hundert Helfer. „Jedes Mal
werden die Lager größer“ beobach-
tet Campchef Romain Hild. „Und
immer wieder sorgen neue Ideen
für frischen Wind.“

Diesmal dreht sich anderthalb
Wochen lang alles rund um das
Mittelalter. Auf der Größe von
zehn Fußballfeldern entfaltet sich
eine eigene Welt. Es riecht nach
Holz und Stroh, hier und da brodelt
etwas in großen Kesseln über dem
Feuer, rechts wird gesungen, links
der Umgang mit dem Holzschwert
geprobt. 

Das Abenteuerlager ist in drei
Untergruppen (sous-camps) einge-

teilt, denn Ritter, Wikinger und
Mauren treffen aufeinander. Ab
und zu tut sich aber auch ein histo-

risches Rätsel auf. Die Wikinger
mögen Micky-Mouse-Handtücher.
Zumindest kann hier und da eines
erspäht werden, das gerade auf
einem Holzpfahl trocknet. 

„Man fängt an, im Laufe eines
solchen Camps anders zu ticken.
Das ist ein Lebensgefühl, das wir
nicht missen möchten“, so be-
schreiben Pit Probst und Laurent
Gengler ihre Eindrücke von diesen
Tagen zwischen Naturerfahrung
und Gemeinschaftserlebnis. Die
beiden Gruppenleiter aus Diekirch
sind mit 21 Kindern angereist. „Zu
Hause ist es manchmal schwierig,
sie zu motvieren. Da kommen
schon ab und zu Fragen: Ach, müs-
sen wir denn jetzt schon wieder
etwas bauen? Hier ist es absolt
einfach, sie zu begeistern. Wer bud-
delt das tiefste Loch, wer baut die
höchste Wand? Das macht ihnen
unheimlich Spaß.“ Jeder packt
überall mit an, das ist die Philoso-
phie. Das heißt auch: selber kochen
und spülen. Jede Gruppe bekommt
ein kleines Buch voller Rezepte.
Die Küchenchefs Bruno Winter
und Vic Wester sorgen mit ihrem
Team dafür, dass alle Zutaten vor-
handen sind. Die Zahlen sprechen
für sich. 1 250 Kilogramm Brot,
2 160 Liter Milch, 8 000 Orangen,
Bananen und Äpfel werden in
einem Camp dieser Größenord-
nung verzehrt. 

Winter erzählt: „Eigentlich bin
ich ein Schreibtischpfadfinder und
kümmere mich um die Ausbildung
der Chefs.“ Die Camps, die alle drei
bis vier Jahre stattfinden, seien aber
Pflicht. „Da behält man den Kontakt
zur Basis.“ Und welches Gericht ist
bei dem Pfadfindernachwuchs am

beliebtesten? „Wäinzoossis mat
Moschterzooss“, erzählt Winter.

Wenn beim Zeltaufbau, Spielen
oder Kochen doch einmal etwas
schief geht, ist ein Erste-Hilfe-
Team vor Ort. Fünf Krankenpfleger
und ein Arzt sorgen dafür, dass alle
Abenteurer wohlauf sind. Schnitt-
wunden und Bienenstiche, das sind
die häufigsten Blessuren. 

Nächste Woche steht dann ein
Highlight an: der „Hike“. Das ist

eine Fußwanderung in Kleingrup-
pen mit Spielen und einer Über-
nachtung außerhalb des Camps. Es
gibt eine Geschichte, die den roten
Faden bildet. Dabei spielt auch der
besagte Drache eine Rolle, liebevoll
gebastelt und voll funktionsfähig.
„Er kann auch Feuer speien“, verrät
Campchef Hild. Egal, wo man fragt,
oft hört man das Wort Leidenschaft,
denn viele sind schon seit Jahren bei
den Pfadfindern. „Das ist ein Virus,

für das es keine Heilung gibt“, sagt
Vic Wester. Ein ansteckendes Virus,
das auch auf die Jüngeren über-
greift. „Es ist toll, so viele Leute zu
treffen und zusammen etwas zu er-
leben“, sagt Wikingerin Léa. 

Roy Grotz, Commissaire géneral
der LGS, macht deutlich: „Die jun-
gen Leute können hier Gemein-
schaft erleben und sollen nach und
nach mehr Verantwortung über-
nehmen – für sich und für andere.“

Auch die
jüngsten
Teilnehmer be-
weisen bereits
künstlerisches
Talent, hier im
Kurs „Obser-
vons la nature“
für Kinder von
vier bis sechs
Jahren.

Kulturministerin Octavie Modert mischte sich während ihres Besuches beim Tag der offenen Tür unter die Gäste und half
beim Kuchenverteilen. (FOTOS: DANIEL CLARENS)

„Summerakademie 2010“ auf Limpertsberg
Am Tag der offenen Tür wurde der 30. Geburtstag gefeiert

Die Sommerakademie ist jetzt seit
30 Jahren fester Bestandteil des
Angebots an Ferienaktivitäten im
Großherzogtum. Sie findet dieses
Jahr vom 15. bis zum 30. Juli statt.
Gestern hatten der Präsident und
die Mitglieder des „Cercle euro-
péen pour la propagation des arts“
sowie die Privatdozenten der Aka-
demie zum Tag der offenen Tür
eingeladen.

Zu Gast war unter anderem
auch Kulturministerin Octavie
Modert, die den Geburtstagsku-
chen, der von den jüngeren Teil-
nehmern der Akademie dekoriert
worden war, zusammen mit den
Verantwortlichen anschnitt und
anschließend unter den Gästen
und Teilnehmern verteilte.

Während der ersten fünf Jahre
hatte die Sommerakademie ihren
Platz in der Victor-Hugo-Halle, an-
schließend zog sie ins „Lycée tech-
nique des arts et métiers“ auf Lim-
pertsberg. Sie findet an vier ver-
schiedenen Plätzen statt: auf Lim-
pertsberg, in Fels, in Rosport und
in Grevenmacher. Dabei ist zu er-
wähnen, dass die drei letztgenann-
ten von Juli bis September stattfin-

den, die Sommerakademie auf
Limpertsberg jedoch lediglich in
den beiden letzten Juli-Wochen.
Die Kurse finden jeweils von 14 bis
17 Uhr und von 18 bis 21 Uhr statt.

Alle Altersklassen sind in der
„Summerakademie“ herzlich will-
kommen. So kommt es, dass der
diesjährige jüngste Teilnehmer
vier und der älteste 91 Jahre alt ist.
Die 56 Kurse sind in verschiedene
Altersklassen unterteilt. So findet
sich für jede Alterskategorie be-
stimmt der richtige Kurs.

Die Sommerakademie bietet den
Teilnehmern allerlei Kurse an, wie
zum Beispiel verschiedene Tanz-
kurse, Zirkus- und Keramikateliers
sowie Mal- und Zeichenkurse, bei
denen das Hauptaugenmerk auf
das Weiterbilden und Perfek-
tionieren von Techniken gelegt
wird.

Zeichenkurse am beliebtesten

Am beliebtesten sind die Zeichen-
kurse, von denen jedes Jahr viele
Schüler der Kunstsektionen des
Lyzeums profitieren, um ihre Be-
werbungsunterlagen für die Uni-
versitäten oder Kunstschulen auf-

zubessern bzw. ihnen den letzten
Schliff zu geben. Die Privatdozen-
ten dieser Kurse sind hauptsäch-
lich Künstler, die außerhalb der
Sommerakademie auch andere
Kurse abhalten. Um die 15 Teilneh-
mer nehmen an einem Kurs teil.
Die Kurse kosten entweder 90, 170
oder 245 Euro. Das erforderliche
Material muss jeder Teilnehmer
selbst mitbringen.

Jedes Jahr stehen zum größten
Teil die selben Kurse wie die Jahre
zuvor auf dem Programm, ledig-
lich ein paar neue werden jedes
Jahr hinzugefügt. Die Kurse der
Sommerakademie sind dieses Jahr
zu 80 Prozent belegt, um die 600
Personen haben sich eingeschrie-
ben. Die meisten Teilnehmer wa-
ren schon einmal in der Sommer-
akademie.

Am Freitag, dem 30. Juli, ist der
Abschlusstag der Sommerakade-
mie. Zu diesem Anlass wird es eine
Abschlussparty geben, bei der Bil-
der, Skulpturen und andere Kunst-
werke ausgestellt und Vorführun-
gen der Tanzgruppen sowie des
Zirkus und der Theatergruppe zu
sehen sein werden. (dec)


